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(Gerade we1l dıe O  IC VON den etzten Dıngen", WIE der rühere rlanger
Professor und ehemalıge Leıter der Luther-Akademıie In Rıga selber betont, 1mM
tudıum melst kurz kommt und das Lebensende manches großben Dogmatı-
ers dem INa se1ıner ogmatı zuvorgekommen ist und damıt die Be-

andlung der Eschatologıe verhindert hat, ist dieses Buch hoch wıllkommen
einhar:‘ enczka we1ß allerdings e Vorbehalte., mıt denen sıch viele
Chrısten eine ernsthafte Beschäftigun mıt der bıblıschen Endzeıtver-
kündıgung immunisıieren: DEr Vorwurtf der Weltflucht und Verantwortungslo-
sıgkeıt drängt sıch rasch auf““ Selten wırd e1 reflektiert, daß cdıe In
Geschichte und Gegenwart immer wıeder beobachtende (und zumındest
hinsıchtlıch bestimmter hıstorıscher Verirrungen auch heftig beklagte) egel-
sterungsfähigkeıt vieler Christen für ideologısche Erlösungslehren und polıtı-
sche Mess1asse auch darın egründe se1n könnte, daß e Christenheıit weıthın
aufgehört hat, mıt der bevorstehenden Wiederkun Jesu Christı und dem Jüng-
sSten Gericht rechnen. Wo das passıert, ist e olge das ist e1in Ceterum

CENSCO, das sıch urc viele Veröffentlichungen des utors zıieht dıe OUT-
geolsierung der Kırche ıhre Selbstauslıeferung dıe eweılls zeitgenÖSssı1-
schen Ideologien. Denn dıe Welt uns herum verstummt .„bel dem ema
Zukunft, Endzeıt, Weltuntergang, Jenseıts und en nach dem Tod keines-
wegs”, sondern <1bt sıch „redselıg und umtriebig" Aberglaube, U
glaube und rrglaube en keıine cheu, sıch Ööffentlıch bekennen, und
außern siıch reichliıch den „letzten Dıngen" „Dogmatısch” ist er in ihren
Endzeıtvorstellungen keineswegs 1UT die ıhrem Glaubensbekenntn1s fest-
altende Kırche Endzeıtfragen Sınd auch nıcht mıt Hınwels auf das4

hermeneutische Problem als ‚„„Verstehensfragen“ bagatellisıeren. Denn
Was für WenN „verstehbar bzw nachvollzıiehbar ist, das äng davon ab, VON

weilchen Dogmen und Prinzıplen INan sıch leıten älßt Nachvollziehbar
aber wıird dıe cNrıstlıiıche Endzeıterwartung STSE: WeNnNn egriffen wiırd. dalß vn

hıer nıcht eiınen entwicklungsgeschichtlichen, innerweltlichen ‚„Fortschritt”
geht (mıt der „Neuzeıt“ als Krone des ‚‚Verstehens’‘“), sondern das Bestehen
der Menschen auc der Theologen) im Gericht (jottes. olches Bestehen 1m
göttlıchen Gericht entzieht sıch TEe111C jeglıcher menschlichen Machbarkeıt
und Planbarkeiıt und ist schon VOIN er inkompatıbel mıt weltliıchen Ideolo-
gien jeder FKın echter Dıialog mıt der1e alternatıver Endzeıtlehren ist
er L1UT dann möglıch, WEeNnNn cdıe Theologıe Rechenscha über ıhre Grundla-
SCH und Kriterien g1bt, WIeE C der Verfasser in vorbildliıcher Weılse tut So be-
nen enczKa Begınn dıe Selbstoffenbarung des dreieinıgen ottes in der
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eılıgen chriıft und das In der auTtfe Menschen sıch vollzıehende e11S-
andeln di1eses (jJottes als Erkenntnisgrundlage chrıistliıcher Endzeıterwartung.
on dieses unlösliche Mıteinander VON chrıft und auiTtfe ze1igt, daß CS ent-

den immer wlieder aggresSs1IV das Schriftprinzip vorgebrachten
Vorbehalten nıcht abstrakte .„1heorien” geht, die WITr Menschen „UumzZzusetl-
Zzen  <c hätten SOIChes Denken älst sıch umgekehrt gerade dort beobachten,
INan das Schriftprinzıip neuzeıtlıch „transformiert‘‘), sondern dıe ahrneh-
INUNg des In der bıblıschen Heıilsgeschichte überheferten und In der auTtfe CI -
fahrbaren eılshandelns Gottes, das der Kırche gesche und der Theologı1e
eT vorgegeben ist Von Anfang bringt enc7zKa In selinen Erwägungen dıe
verwandelnde Ta der chrift In nschlag, betont mıthın also ıe eificacıa
scripturae. Wer miıt der ırksamkeiıt der chriıft rechnet, we1i1ß allerdings
auch mıt Luther

„Wer dıe eılıgen Schriften nıcht mıt tester Überzeugung halten kann, der
soll heber dıe Fınger davon lassen. Es ist jedenfalls sıcherer, S1e mıt den
Laı1en nıcht kennen als S1e für ungewı1ß halten Es ist unglaublıch,
welche Qualen der Teufel damıt einem Sterbenden bereıtet, WENN INan CI
für zweıfelhaft hält Mır scheınt, daß diıe Sophısten (Schultheologen) VO

Teufel dazu SInd, daß S1e die Schrıiften mıt ıhren W ort-
spielereien ungewıß machen“‘
Wer aber mıt Luther dıe efficacıa scrıpturae und cdıie Taufwirklichkeit ernst

nımmt, der ist In der Lage, gegenüber den vielfältigen Varıanten gnostischer
Vermischung VON (jott und Welt einerseılts den Unterschılie: zwıschen chöpfer
und eschöp einzuüben, andererseıts den Gottesdienst als den aum und e
eıt wahrzunehmen, (Gjott selber sıch In Chrıistus für selıne heilsame
Selbstentäußerung und Selbsterschließung gebunden hat Rechte Theologıe hat
iıhre spezıfısche Wahrnehmung VOoON Welt, Mensch und Geschichte, weiıl S1e de-

VON Wort und Handeln des dreiein1gen (jottes her sehen iıne solche
I heologie erwelst sıch darın als emıminent „praktısch‘, dalß S1e den Menschen
über e Horıiızonte selner Welt und selner Vernunft hınaus In die Freiheit
der Kınder (jottes und in Chrıistus ZUE „SCcChau  co (Griechisc Iheorıa) Gottes

Genau das aber 1st das Ziel dieser seelsorglıchen und theolog1ısc t1ef-
ründıgen „Einweisung In dıe CNrıstliiıche Endzeılterwartung‘‘.

ach dem Vorbild großer Theologen der Kıirchengeschichte, einschlıießlic
Luthers und des wıiederholt herangezogenen Johann Gerhard, verbindet Slencz7-
ka argumentierende Glaubenserkenntnis mıt der inübung In dıe betrachtende
Glaubenserfahrung. Argumentierende Reflektion und meditatıve Betrachtung
ergießen sıch 63 WIe Zz7Wwel Arme eines Stromes AUs der intensiven Besinnung
wesentlıcher bıbliıscher Endzeıttexte, en OTa des ogroßen Auferstehungska-
pıtels In Kor IS Diese bıblısche Besinnung zieht sıch WIE ein en
Urc das Werk



256 Von Büchern

DiIie Struktur des Buches bringt 6S mıt SICH, daß sıch e einzelnen Kapıtel
auch Je für sıch lesen bzw 1e nach Charakter meditieren lassen. Insbesondere
dıe in erster 1Lınıe für Fachtheologen gedachte Literaturschau ZUT ‚„Eschatolo-
..  o1i1e ın Kapıtel ı88 äßt sıch problemlos überspringen. Hıer enczka sıch
mıt eschatologischen Entwürfen des 20 Jahrhunderts auselinander (S Hjelde,

SendOTT, Brunner, Althaus, reck, Moltmann, Schwarz,
Beı1ıber, Sauter, F- arquardt). Zustimmung findet insbesondere der le-
SENSW:! Beıtrag VO Be1ißer 7U 99.  andbuc Systematısche Theologıie”

dem 111e „Hoffnung und Vollendung‘. Miıt den Arbeıten VON au
und Brumlık nımmt encCczkKa Forschungsergebnisse jüdıscher Theologen
auft.

Ausgehend VO bibliıschen Zeugni1s der Verfasser In Kapıtel 111 das
immer wlieder umstrıttene Verhältnıis VON Auferstehung der oten und Unsterb-
1CAKEelr der CceIe einer umsichtigen LÖsung und erläutert cde Folgen für dıe
chrıstlıche Seelsorge be1 der Sterbebegleitung. IDies wird dann zunächst dr
mentatıv ausgelotet In krıtischer Auseinandersetzung mıt der multirel1g1ösen
16 dıe In diesen Zusammenhängen egegne und bıs hıneın in e APCH-
IC Sterbebegleitung wıirksam ist enczka chöpft In se1ıner Auseinanderset-
ZUN® mıt Esoterık, Spirıtiısmus, kkultiısmus, Schamanentum und Reıinkarna-
tionslehre aus se1inen Erfahrungen qals angJjährıiges Kuratoriumsmitglıed der

„Evangeliıschen Zentralstelle Far Weltanschauungsfragen  c. Es O1g eın
ebenso wichtiger meditatıver Teıl T: christlıchen Sterbebereitung, der be1 e1-
He Besinnung auf Kor 15 35—49 einsetzt und zahlreiche lexte AUS der ırch-
lıchen Tradıtion kommentiert ZU Abdruck bringt. Kriteriıum ist Ca die
seelsorgliche Ta der Jexte, cdıe darın besteht, daß Ss1e dem Sterbenden
dıe dem menschlichen Herzen entste1igenden Schreckensbilder des es das
tröstlıche terben und Auferstehen Jesu Christı VOL uge: malen und 1Nns Herz

predigen. en den s1ieben Worten Jesu Kreuz und dem sogenanniten Je-
SUS- oder Herzensgebet SOWIEe dem „In paradısum “ AUS dem Rıtuale Komanum
zıt1ert und meditiert enczKa exie VON Beda Venerabilıs, VOIN Anselm, Luther,
Melanc  Oon, Veıt Dietrich, Paul erhar' Wılhelm Löhe u.d Es schließen
sıch Erwägungen des Autors selber über Grabeeleıt, Grabpflege, erkündı-
SunNng Ta und Totengedächtnıis, die immer wıeder virulente praktische
ToObDbleme aufnehmen.

Von heute NUr selten anzutreffender theologischer Prägnanz sind Slenczkas
Überlegungen über das ema „Ewigkeıt und elit  .. DIe Wahrnehmung der
verschliedenen phılosophıschen Zeıt-Anschauungen VO  — Platon über Arıstote-
les, Plotın, Augustin bıs hın Kant zunächst einmal, daß „ Zeitr in ke1-
1CI Weise „dogmatıisıert” werden darf. DIie unterschliedlichsten innerweltlıchen
und philosophıischen emühungen, eıt T7A EesSSsSCH und bewältigen, werden
keineswegs überflüss1g, wohl aber relatıviert, WEeNN eutlic Ist, daß UNSCIC

Zeitwahrnehmung epragt ist Urc HSGT Geschöpflichkeıt und das eTiallen-
se1n der Schöpfung. 1D1I1SC esehen 1st Cr (jottes Wort und Handeln., welches
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ıe eıt und erschlıeßt uch WENN dıe Heılıge chrift 1m chöp-
iungsbericht In Gen dıe Sprache geozentrischer Zeıtmessung In den DIienst
der Offenbarung tellt, {ut S1e das doch zugle1ic S daß dıe Zeıtanschauung
theozentrisch durchbrochen DZW überboten WIrd. Miıt anderen Worten und
VON enczKa in Anlehnung eiıne Lutherpredigt (Gen entfaltet: Wer dıe
Sechs- Tage-Schöpfung geozentrisch versteht, stellt Geschaffenes dıe SCOZCHN-
trısche C1 über (Gjott ‚„ Wer den exfVon Büchern  251  die Zeit prägt und erschließt. Auch wenn die Heilige Schrift z. B. im Schöp-  fungsbericht in Gen 1 die Sprache geozentrischer Zeitmessung in den Dienst  der Offenbarung stellt, so tut sie das doch zugleich so, daß die Zeitanschauung  theozentrisch durchbrochen bzw. überboten wird. Mit anderen Worten — und  von Slenczka in Anlehnung an eine Lutherpredigt zu Gen 1 entfaltet: Wer die  Sechs-Tage-Schöpfung geozentrisch versteht, stellt Geschaffenes (die geozen-  trische Zeit) über Gott. „Wer den Text ... genauer ansieht, wird feststellen, daß  es sich nicht um eine Schöpfung innerhalb einer Frist von sechs Tagen mit 24  Stunden handelt, sondern darum, daß mit dem Werk des Schöpfers sechs bzw.  sieben Tage werden. D. h. indem Gott durch sein Wort schafft, wird auch die  Zeit geschaffen; Gott schafft nicht in der Zeit, sondern er schafft die Zeit“  (S.355). Ähnliches gilt dann auch für die Wahrnehmung der Endzeit. Gerade  das gottesdienstliche Geschehen erweist dabei, daß kraft der Menschwerdung  des Logos jede Gegenwart zum Resonanzraum der Ewigkeit werden kann,  wenn die Zeit als Gottes Gabe empfangen und erlebt wird. In einem Exkurs  setzt sich Slenczka mit Irrlehren auseinander, die sich aus dem „geozentri-  schen“ Zeitverständnis in der Theologie ergeben. Dazu gehören nicht nur die  arianische Christologie und das sogenannte Extra-Calvinisticum, worin jeweils  Christus bzw. seine menschliche Natur unbiblisch den Prinzipien des geozen-  trischen Zeit- und Weltverständnisses unterworfen werden. Dazu gehört ge-  nauso die Axiomatisierung der Zeit in der modernen protestantischen Herme-  neutik, die die Geschichtsbedingtheit zur theologischen Norm erhebt, was, wie  Slenczka am Beispiel von Hirsch und Tillich überzeugend nachweist, politisch  völlig entgegengesetzte Folgen zeitigen kann.  Gerade um den Glaubensartikel von der Wiederkunft Christi, den Slenczka  im nächsten Kapitel thematisiert, ranken sich besonders viele Irrlehren, die al-  le darin ihren Grund haben, daß sie das theozentrische Zeitverständnis der bi-  blischen Offenbarung nicht wahrnehmen. Ausführlich setzt sich Slenczka in  diesem Zusammenhang mit dem in der protestantischen Exegese tief verinner-  lichten Dogma der „Parusieverzögerung“ auseinander.  „Das Axiom der Parusieverzögerung ist kein Produkt kritischer Erkenntnis  im Fortschritt der Entwicklung des menschlichen Geistes, sondern es betrifft  einen Dogmengegensatz mit der Entscheidung, ob wir die Zeit aus der Ewig-  keit Gottes und seines Wortes oder Gottes Wort aus der Erfahrung unserer Zeit  in unserem Sonnensystem beurteilen; ob wir die Wiederkunft des Herrn nach  seinem Wort erwarten und uns darauf vorbereiten oder ob wir uns an Forde-  rungen und Bedürfnisse der Welt verlieren; ob wir uns nach dem Wort Gottes  richten, von dem wir gerichtet werden, oder ob wir über das Gebot Gottes rich-  ten (Jak 4,10)“ (S.410).  Auch unterschiedlichste Varianten des Chiliasmus und des Utopismus ha-  ben ihre Wurzel in einer verfehlten Zeitwahrnehmung, wodurch die biblischen  Aussagen über die Zukunft innerweltlich eingeholt und so gleichsam ideologi-  siert, das heißt mit menschlichen Vorstellungen und Träumen identifiziert wer-SCHAUCI ansıeht, wırd feststellen, daß
6S sıch nıcht ıne Schöpfung innerhalb eilıner Frist VOoO sechs agen mıt 74
tunden handelt, sondern darum., daß mıt dem Werk des Schöpfers sechs bzw
s1eben JTage werden. indem Gott HTG se1n Wort schafft, wırd auch dıe
eıt geschaffen; (jott chafft nıcht In der Zeıt, sondern GT chafft dıe eıt  ..
(S:3555) Ahnliches gılt dann auch für e Wahrnehmung der Endzeıt (jerade
das gottesdienstliche Geschehen erwelst abel, dalß aft der Menschwerdung
des 020S jede Gegenwart ZU Resonanzraum der wigkeıt werden kann,
WECINN e eıt als (jottes abe empfangen und erlebht WIrd. In einem Exkurs

sıch enczKkKa mıt Iırlehren auseiınander, ıe sıch AUus dem „geozentrI1-
schen‘““ Zeıtverständnis in der ] heologıe ergeben. Dazu ehören nıcht 11UT e
arlıanısche Chrıstologıie und das sogenannte Extra-Calvınısticum, WOrIn eweıls
Christus bzw selıne menschlıche Natur unbıblisch den Prinzıplen des SCOZCN-
trischen eıt- und Weltverständnisses unterworfen werden. Dazu gehö C

die Ax10omatısıerung der e1ıt in der modernen protestantischen Herme-
neutık, dıe dıe Geschichtsbedingtheıt ZUT theologıschen Norm erhebt; WAas, WIEe
enczka e1ısplie VON Hırsch und Tillıch überzeugend nachweıst, polıtısch
völlıg entgegengesetzte Folgen zeıtigen kann.

Gerade den Glaubensartikel VON der Wiıederkunft stl, den enczkKka
1m nächsten Kapıtel thematısıert, ranken sıch besonders viele Irlehren, cdıe Al-
le darın ihren TUN! aben, daß S1e das theozentrische Zeıitverständnis der bı-
1Schen UOffenbarung nıcht wahrnehmen. Ausführlic sıch enc7zka iın
diesem /Zusammenhang mıt dem In der protestantischen BXeSEeSe tief verinner-
ıchten ogma der „Parusieverzögerung“ ause1nander.

„Das Ax1om der Parusieverzögerung ist keın Produkt krıitischer Erkenntnis
1m Fortschritt der Entwıicklung des menschlıchen Geıistes, sondern 6S Irı
einen Dogmengegensatz muıt der Entscheidung, ob WIT dıe eıt Aaus der Ew1g-
keıt Gottes und se1lnes Wortes oder (jottes Wort AdUus der ahrung uUuNnseTer eıt
In unserem Sonnensystem beurteılen; ob WIT ıe Wiıederkunft des Herrn nach
seinem Wort erwarten und uns arau vorbereıten oder ob WITr ulls OTde-

und Bedürfnisse der Welt verlıeren; ob WIT uns nach dem Wort (Gjottes
rıchten, VOoNn dem WIT gerichtet werden, oder ob WIT über das Gottes rich-
ten Jak 4,10)“ (5.410)

uch unterschiedlichste Varıanten des Chıllasmus und des Utopısmus ha-
ben ihre urze] In einer verfehlten Zeıtwahrnehmung, wodurch dıe bıblıschen
Aussagen über dıe /Zukunft innerweltlıch eingeholt und gleichsam ideolog1-
sıert, das el mıt menschlichen Vorstellungen und Iräumen identifiziert WCCI-



Von Büchern258

den Wo dies jeweils hinführt, kann IMNan auf interessante Weıse be1 Schriftstel-
lern WIEe Joseph Roth oder be1 Philosophen Ww1e Popper und Bulgakov nachle-

SCHL, auf dıe enczkKa eingeht. Diesen Beobachtungen aßt enczka Erwagun-
SCH FA Antichrısten und allgemeın ZU ema ırırlehre folgen, deren Kenn-

zeichen neutestamentlich In orober arheı VOI geführt werden.
Die Wiederkunft Christı geht eiınher mıt dem Jüngsten Gericht, dem Slencz-

ka das vorletzte Kapıitel w1ıdmet. Diese NUur scheıinbar „selbstverständliche”
Wahrnehmung ist gerade hermeneutisch VON oroßer Bedeutung, denn WeI das
Gericht Ende ausblendet., der kann die biblısche Botschaft und INS-

besondere cdie biblıschee VOoON der T10SUN und Rechtfertigung überhaupt
nıcht verstehen. e1 entsprechen auch hıer Urzeıt und Endzeıt, und 0’ e1InN-

ander, denn hler w1e dort ege (jott ın seinem scheidenden und ordnenden
Handeln Und das esetZ, mıt dem (jott dıe Schöpfungsordnungen schützt und

erhält, ist und ble1ibt Maßstab für se1n endzeıtlıches Gericht DIie ‚„„Missıon der

Liebe‘, e der Kirche aufgetragen ıst: hat mıthın nıcht ZU Ziel, das Gericht
auszublenden und gerade ausweglos iın 6S hineinzuführen. sondern uUurc dıe

are Verkündigung VON ottes Gesetz und Evangelıum AaUus dem Gericht
retiten uch WE uns, WI1IEe enCzKa bereıts 1im Abschnuiıtt über dıe erbeDe-

gleitung betont, apodiktische Aussagen über ew1ges Unheıl einzelner Men-

schen verwehrt sınd, ist c doch ebenso falsch und widerspricht dem iblı-
schen Zeugni1s VO doppelten Ausgang des Endgerichts, WEeN Theologen auf
cese oder jene Weise eıne 99:-  Allversöhnung  .6 lehren

Ziel und Ende aber des Buches WI1Ie der Heilsgeschichte ist dıie au (J0t-

tes 1m himmlischen Jerusalem, e enczka 1m etzten Kapıtel Hinzuzlie-

hung der vielfältigen biblischen Zeugnisse meditiert. Ja, dıe Meditatıiıon wırd
selber UT ..  „Schau verbindet sıch doch In ihr dıe ünftige Endzeiterfüllung mıt
der gegenwärtigen Endzeıterwartung in Gestalt des gottesdienstliıchen 1T-

disch/himmlıschen Hochzeitsmahls Denn hıer, 1im Gottesdienst, egegnet e
Geme1inde Jesu schon jetzt ihrem wiederkommenden Herrn sakramental, auf
dessen siıchtbares ommen S1e noch Wa hıer ist s1e Ta der 1m Glauben

empfangenen Absolution bereıts UrC. das Gericht indurch:. das doch tür

dıe Welt noch aussteht. Anders als 1m Koran geht 65 be1 der christlıchen
Endzeıterwartung nıcht e Steigerung irdiıscher Freuden, sondern dıe
sichtbare Vollendung der himmlıschen aben, die uns als Angeld des Ge1istes
1im Glauben bereıts egeben sınd. ntge schwärmerıschen Bemühungen,
den Tempe!l wiederaufzubauen, ist gemäß der theozentrischen Zeitanschau-
unNng der geistgewirkten eılıgen chrıift festzuhalten, daß der Tempel ottes
dort 1Sst, Chrıistus Wohnung nımmt So steht Ende der „Einweisung in
die christliche Endzeiterwartung“ der trinıtarısche obpreıs und die Einladung
ZUT Christusbegegnung 1m Gottesdienst, in dem sıch in eıner Verschränkung
der Zeıten das Gericht bereıits e1lsam vollzıeht und (ijott für uns ‚alles ın al-
lem  e wird.

enczkKa legt mıt diesem großen Werk nıcht NUur eıne profunde Untersu-

chung der eschatologischen Fragestellungen samıt ihren praktisch-theologi—
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schen Implıkatiıonen VOL, sondern bletet auch eiıne reiche Quelle spırıtueller
eXie dar, cdıe heute 11UT In den seltensten Fällen selbst In Pfarrbibhliotheken VOI-
handen SINd. Und W CS sıch Ende herausstellen sollte, daß gebildete BE
C die VO Endzeıtiragen t1efer bewegt sınd als mancher eologe, mıt diıesem
Buch mehr anfangen können als viele studıerte Theologen, dann ware das nıcht
das schlechteste Zeugn1s für cdıe Qualität dieses Buches es wırd 6S sıch
auch aqauf aufmerksam und selbstkritisch esende Fachtheologen eılsam aus-

wırken, 1st doch schon cdIıe Lektüre dieses Buches Seelsorge der eigenen See-
le und SOMmIt e1in emımnent wichtiger Beıtrag ZU Bau der Kırche Chriıstı EN-
de der Zeıiten.

Armın Wenz

Christina Reuter, Autorscha als Kondeszendenz. Johann eorg Ha-
An erlesene Dıialogizıtät (Theologische Bıblhıothek Töpelmann Band
132): alter de Gruyter, Berlın. New ork 2005, ISBN 3-11-018380-3, 311
5., 98— €

Diese /ürıicher philosophısche Dissertation dus dem Jahr 2004 erscheımnt
CC in eiıner theologıschen e1 on das vorangestellte Motto AUus Offtb

3 macht den bıblıschen rsprung der „Kondeszendenz‘“- Thematık erkenn-
bar. Bewußt ıst dıe Arbeıiıt interdiszıplınär angelegt, Was gelegentlich Un-
schärfen führen Mas Reuter rechnet mıt Lesern N der Literaturwissenschaft
und daus der Theologie und berücksichtigt somıt auch weıtgehend den FOor-
schungsstand beıder Dıszıplinen. In ıhrer 1NTU.  ng hebt dıie Autorıin hervor,
daß Hamann uUurc se1n Londoner Bekehrungserlebnis dem Metakrıtiker der
Aufklärung geworden ist, als der noch heute Beachtung verdient. „Aspekte
der Literaturwissenschaft. Sprachwissenschaft, Theolog1ie und Philosophie
sammenführend wırd versucht, Hamanns Autorscha Sanz AUS der 1C der
Kondeszendenz lesen, denn Hamanns Begegnung mıt GottVon Büchern  259  schen Implikationen vor, sondern bietet auch eine reiche Quelle spiritueller  Texte dar, die heute nur in den seltensten Fällen selbst in Pfarrbibliotheken vor-  handen sind. Und wenn es sich am Ende herausstellen sollte, daß gebildete Lai-  en, die von Endzeitfragen tiefer bewegt sind als mancher Theologe, mit diesem  Buch mehr anfangen können als viele studierte Theologen, dann wäre das nicht  das schlechteste Zeugnis für die Qualität dieses Buches. Indes wird es sich  auch auf aufmerksam und selbstkritisch lesende Fachtheologen heilsam aus-  wirken, ist doch schon die Lektüre dieses Buches Seelsorge an der eigenen See-  le und somit ein eminent wichtiger Beitrag zum Bau der Kirche Christi am En-  de der Zeiten.  Armin Wenz  Christina Reuter, Autorschaft als Kondeszendenz. Johann Georg Ha-  manns erlesene Dialogizität (Theologische Bibliothek Töpelmann Band  132), Walter de Gruyter, Berlin, New York 2005, ISBN 3-11-018380-3, 311  S.,98—€  Diese Züricher philosophische Dissertation aus dem Jahr 2004 erscheint zu  Recht in einer theologischen Reihe. Schon das vorangestellte Motto aus Offb.  21,3 macht den biblischen Ursprung der „Kondeszendenz“-Thematik erkenn-  bar. Bewußt ist die Arbeit interdisziplinär angelegt, was gelegentlich zu Un-  schärfen führen mag. Reuter rechnet mit Lesern aus der Literaturwissenschaft  und aus der Theologie und berücksichtigt somit auch weitgehend den For-  schungsstand beider Disziplinen. In ihrer Einführung hebt die Autorin hervor,  daß Hamann durch sein Londoner Bekehrungserlebnis zu dem Metakritiker der  Aufklärung geworden ist, als der er noch heute Beachtung verdient. „Aspekte  der Literaturwissenschaft, Sprachwissenschaft, Theologie und Philosophie zu-  sammenführend wird versucht, Hamanns Autorschaft ganz aus der Sicht der  Kondeszendenz zu lesen, denn Hamanns Begegnung mit Gott ... beeinflußte  ... sein ganzes Sprachverständnis, sein Sprachverhalten und seinen Sprachge-  brauch“ (S.6). In einem ersten Hauptteil lotet Reuter die verschiedenen Aspek-  te des „Kondeszendenz“‘“-Gedankens in Hamanns Werk im Querschnitt aus, um  dann im zweiten Hauptteil exemplarisch mit Hilfe literarwissenschaftlicher  Kategorien der Eigenart Hamannschen Denkens und Schreibens (seiner „Dia-  logizität“) unter den Gesichtspunkten der „Intertextualität‘“, der „Metaphori-  zität“ und der „Rhetorizität“ ansichtig zu werden.  Treffend überschreibt die Verfasserin den ersten Hauptteil mit „Beteiligte  am Sprachgeschehen“. Es geht mithin um die Ursprünge von Hamanns Denken  und um die Weise seiner Rezeption. Zu den Ursprüngen geschichtlicher Art ge-  hört die christliche Dogmen- und Theologiegeschichte, aus der Hamann denbeeinflußteVon Büchern  259  schen Implikationen vor, sondern bietet auch eine reiche Quelle spiritueller  Texte dar, die heute nur in den seltensten Fällen selbst in Pfarrbibliotheken vor-  handen sind. Und wenn es sich am Ende herausstellen sollte, daß gebildete Lai-  en, die von Endzeitfragen tiefer bewegt sind als mancher Theologe, mit diesem  Buch mehr anfangen können als viele studierte Theologen, dann wäre das nicht  das schlechteste Zeugnis für die Qualität dieses Buches. Indes wird es sich  auch auf aufmerksam und selbstkritisch lesende Fachtheologen heilsam aus-  wirken, ist doch schon die Lektüre dieses Buches Seelsorge an der eigenen See-  le und somit ein eminent wichtiger Beitrag zum Bau der Kirche Christi am En-  de der Zeiten.  Armin Wenz  Christina Reuter, Autorschaft als Kondeszendenz. Johann Georg Ha-  manns erlesene Dialogizität (Theologische Bibliothek Töpelmann Band  132), Walter de Gruyter, Berlin, New York 2005, ISBN 3-11-018380-3, 311  S.,98—€  Diese Züricher philosophische Dissertation aus dem Jahr 2004 erscheint zu  Recht in einer theologischen Reihe. Schon das vorangestellte Motto aus Offb.  21,3 macht den biblischen Ursprung der „Kondeszendenz“-Thematik erkenn-  bar. Bewußt ist die Arbeit interdisziplinär angelegt, was gelegentlich zu Un-  schärfen führen mag. Reuter rechnet mit Lesern aus der Literaturwissenschaft  und aus der Theologie und berücksichtigt somit auch weitgehend den For-  schungsstand beider Disziplinen. In ihrer Einführung hebt die Autorin hervor,  daß Hamann durch sein Londoner Bekehrungserlebnis zu dem Metakritiker der  Aufklärung geworden ist, als der er noch heute Beachtung verdient. „Aspekte  der Literaturwissenschaft, Sprachwissenschaft, Theologie und Philosophie zu-  sammenführend wird versucht, Hamanns Autorschaft ganz aus der Sicht der  Kondeszendenz zu lesen, denn Hamanns Begegnung mit Gott ... beeinflußte  ... sein ganzes Sprachverständnis, sein Sprachverhalten und seinen Sprachge-  brauch“ (S.6). In einem ersten Hauptteil lotet Reuter die verschiedenen Aspek-  te des „Kondeszendenz“‘“-Gedankens in Hamanns Werk im Querschnitt aus, um  dann im zweiten Hauptteil exemplarisch mit Hilfe literarwissenschaftlicher  Kategorien der Eigenart Hamannschen Denkens und Schreibens (seiner „Dia-  logizität“) unter den Gesichtspunkten der „Intertextualität‘“, der „Metaphori-  zität“ und der „Rhetorizität“ ansichtig zu werden.  Treffend überschreibt die Verfasserin den ersten Hauptteil mit „Beteiligte  am Sprachgeschehen“. Es geht mithin um die Ursprünge von Hamanns Denken  und um die Weise seiner Rezeption. Zu den Ursprüngen geschichtlicher Art ge-  hört die christliche Dogmen- und Theologiegeschichte, aus der Hamann dense1n SaNzZCS Sprachverständnıis, se1n Sprachverhalten und seinen prachge-
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des „Kondeszendenz“-Gedankens In Hamanns Werk 1m Querschnitt AUS,
dann 1m zweıten Hauptteıl exemplarısch mıt lıterarwıssenschaftlıcher
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